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(Tracht) Pflanzen 

  Gewöhnliche Robinie – Robinia pseudoacacia 
 

Die Gewöhnliche Robinie (Robinia pseudoacacia), auch verkürzt Robinie, Weiße 

Robinie, Falsche Akazie, Scheinakazie, Gemeiner Schotendorn oder 

Silberregen genannt, ist ein sommergrüner Laubbaum. Ursprünglich aus 

Nordamerika stammend, wurde er seit über 300 Jahren überall in Europa in Parks 

und Gärten gepflanzt und ist längst durch Verwilderung weit verbreitet. 

 

 

Die Gewöhnliche Robinie ist eine Pflanzenart aus der Unterfamilie der 

Schmetterlinsblütler  (Faboideae) in der Familie der  Hülsenfrüchtler (Fabaceae). 

Die Robinie wird landläufig auch als falsche Akazie bezeichnet. Sie ist jedoch mit den 

Akazien nicht besonders nah verwandt, die ihrerseits zu einer Unterfamilie der 

Mimosengewächse gehören. 
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Beide Arten ähneln sich lediglich in der Form der gefiederten Blätter und Dornen, 
bereits die Blütenformen sind jedoch sehr verschieden. Eine Verwechslung beider 
Arten in Mitteleuropa ist nahezu ausgeschlossen, da Akazien nur in subtropischen 
und tropischen Gebieten heimisch sind und in Mitteleuropa nicht gedeihen. 

Carl von Linne, der die Gattung der Robinien (Robinia) erstmals wissenschaftlich 
veröffentlichte, benannte diese nach Jean Robin, dem Hofgärtner der französischen 
Könige Heinrich III., Heinrich IV. und Ludwig XIII.  

Die Gewöhnliche Robinie ist ein sommergrüner Baum mit rundlicher oder locker 
schirmartiger Krone, der im Freistand Wuchshöhen von 12 bis 20 m und im 
geschlossenen Bestand Wuchshöhen von 20 bis 30 m erreichen kann. Der 
Stammdurchmesser kann über 1 Meter erreichen. Die raue, dicke Borke des Stamms 
ist grau- bis dunkelbraun, tief gefurcht und häufig längsrissig. Die Äste stehen 
gedreht an einem kurzen Stamm, der zur Ausbildung einer Doppelkrone neigt. Der 
Baum ist weitgehend winterfrosthart. 

Die Gewöhnliche Robinie begrünt sich erst sehr spät im Frühjahr. Während der 
Blütenstandsbereich und die Krone meist ohne Dornen sind, sind besonders an den 
Schösslingen die Nebenblätter zu bis 3 cm langen, rotbraun gefärbten Dornen 
umgebildet. Die weißen, gestielten Blüten der Gewöhnlichen Robinie erscheinen in 
den Monaten Mai bis Juni. Jeweils 10 bis 25 der stark bergamotteartig duftenden 
Blüten sind zusammengefasst in zwischen 10 und 25 Zentimeter langen, hängenden 
und traubigen, achselständigen Blütenständen an den jungen Zweigen. Die 
typischen Schmetterlingsblüten mit grün-rötlichem, haarigem Kelch bieten reichlich 
Nektar und werden daher von vielen Insekten aufgesucht. Nektar und Staubbeutel 
werden gleichzeitig reif. Setzt sich ein Insekt auf die Blüte, tritt zuerst die Narbe 
heraus, die eventuell mitgebrachten Pollen vom Bauch abbürstet. 

Es werden seitlich stark abgeflachte, bespitzte und bauchseitig etwas geflügelte 
Hülsen gebildet. Sie sind braun, kurz gestielt, etwa 5 bis 12 Zentimeter lang und 1 bis 
1,5 Zentimeter breit. Ihre Hülle ist pergamentig-ledrig. In den inneren Einbuchtungen 
der Hülsen liegen etwa 4 bis 14 Samen.  

Diese abgeflachten, rot- bis dunkelbraunen, etwas gesprenkelten und leicht 
nierenförmigen Samen, die im September ausgereift sind, sind 4 bis 7 Millimeter 
lang, glatt und sehr hartschalig. Die sie umgebende Hülse reißt allmählich während 
des Winters entlang der Rücken- sowie der Bauchnaht auf. Da die Früchte mitunter 
bis in das nächste Frühjahr am Baum hängen bleiben, zählt die Gewöhnliche Robinie 
zu den sogenannten Winterstehern. 
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Nur selten werden die Samen über eine weitere Strecke als 100 Meter verbreitet. 
Einzelsamen gehen auch bei Wind nur in der unmittelbaren Umgebung des 
Mutterbaumes zu Boden.  

Diesen Nachteil kompensiert die Robinie über zwei Mechanismen. Die Baumart blüht 
und fruchtet bereits im sechsten Lebensjahr und ihre Samen sind sehr lange 
keimfähig. Die Dauer der Keimfähigkeit wird auf bis zu 30 Jahre geschätzt. Zur 
Keimung benötigen die Pflanzen jedoch sehr viel Sonnenlicht. Diese Eigenschaften 
bedingen die Pionierfähigkeit der Robinie. Ausgehend von bereits bestehenden 
Samenbäumen ist die Robinie sehr schnell in der Lage, neue offene Standorte zu 
bewachsen; die Art neigt sehr stark zum Verwildern.  

 

Die Robinie ist außerdem im Stande, sich durch Wurzelschösslinge vegetativ zu 

vermehren. Diese auch als „klonales Wachstum“ bezeichnete Verbreitung wird 

begünstigt, wenn es zu Standortstörungen wie etwa Bränden oder Rodungen kommt. 

Die Gewöhnliche Robinie reagiert darauf mit einer verstärkten Ausbildung von 

Wurzelbrut, die letztlich zu einer Verdichtung bereits bestehender Bestände führt; 

andere Arten werden dadurch verdrängt. 

Ihr natürliches Verbreitungsgebiet zeichnet sich durch ein humides Klima mit 

jährlichen Niederschlägen zwischen 1020 und 1830 Millimetern aus. Die 

anspruchslose Robinie wurde durch den Menschen in zahlreichen Gebieten 

verbreitet, die nicht zu ihrem ursprünglichen Verbreitungsraum gehören. Sie ist damit 

aufgrund ihrer Einführung nach 1492 in Europa ein Neophyt. In Deutschland ist sie 

außerhalb der Wälder als Park- und Stadtbaum sowie „verwildert“ in trockenen 

Gebüschen, auf Brachflächen und entlang von Bahndämmen häufig vertreten. 
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